
Dokumentation

Berichtszeitraum 

Oktober - November 

2005

Außenpolitik
Eva Knoll / Carola Milbrodt

1 Rumsfeld in China: Militär
ausgaben zentraler Kritik
punkt

Auf Einladung des chinesischen Ver
teidigungsministers Cao Gangchuan 
stattete der US-Verteidigungsminis
ter Donald Rumsfeld China vom 18. 
bis 20. Oktober - einen Monat vor 
dem Besuch von US-Präsident Bush 
(siehe folgende Dok) - einen offizi
ellen Freundschaftsbesuch ab. Wäh
rend seines Besuches traf er neben 
Cao auch mit Staatspräsident Hu 
Jintao und anderen ranghohen Re
gierungsmitgliedern zusammen. Es 
war dies die erste Reise Rumsfelds 
nach China seit seinem Amtsantritt 
als Verteidigungsminister im Januar 
2001.

Als Grund für diesen späten Be
such Rumsfelds in der Volksre
publik sind die noch immer ange
spannten Militärbeziehungen, aus
gelöst durch die Kollision eines chi
nesischen Kampfflugzeuges mit ei
nem amerikanischen Spionageflug
zeug im Jahr 2001 zu nennen. „Oh
ne den Zwischenfall mit dem Auf
klärungsflugzeug wäre ich schon frü
her gereist“, so Rumsfeld. Von chi
nesischer Seite waren die militäri
schen Kontakte bereits im Mai 1999

nach der Bombardierung der chine
sischen Botschaft in Belgrad abge
brochen worden.

Zentraler Punkt der Gespräche wa
ren neben der Taiwan-Frage und 
dem nordkoreanischen Atomwaf
fenprogramm vor allem Chinas 
rasch wachsende Militärausgaben, 
die die Bush-Administration als po
tenzielle Bedrohung der amerikani
schen Interessen in Asien ansieht. 
Die dadurch entstehende Belastung 
der chinesisch-amerikanischen Be
ziehungen war bereits im Vorfeld der 
Reise deutlich sichtbar geworden, 
als Rumsfeld im Juni diesen Jah
res bei einem Treffen der asiatischen 
Verteidigungsminister in Singapur 
offen erklärt hatte, China stelle eine 
wachsende Bedrohung für die Stabi
lität der Region dar.

Prompt waren bei Rumsfelds Be
such alles andere als diplomatische 
Floskeln zu hören. Gleich zu Be
ginn seines Besuches äußerte Rums
feld ungeschönt die Sorge der USA 
über die Untertreibungen der chi
nesischen Führung ihre Militäraus- 
gaben betreffend, die laut Rums
feld nicht im vollen Umfang offen 
gelegt würden. Er bezog sich da
bei auf die vom Pentagon angenom
mene Differenz in den Militärausga
ben, die sich nach Schätzung des chi
nesischen Militärhaushalts für 2005 
auf 90 Mrd. US$ belief. Die offiziel
len chinesischen Angaben geben je
doch nur ein Drittel, 30 Mrd. US$, 
an. Die Unklarheit über die strategi
schen Absichten durch die wachsen
de militärische Stärke Chinas näh
re das Misstrauen in den USA, so 
Rumsfeld. Bereits auf seinem Weg 
nach China hatte er geäußert: „Es 
ist interessant, dass andere Länder 
sich fragen, warum die Chinesen ih
re Verteidigungsbemühungen in die
sem Tempo steigern und es doch 
nicht eingestehen.“

Seine Unzufriedenheit über die Mili
tärausgaben äußerte Rumsfeld auch 
am zweiten Tag seines Besuches 
in einer Rede in der Zentralen 
Parteihochschule. Der Ausbau des 
chinesischen Militärs habe „Sorgen 
in der Region“ hervorgerufen. Vie
le Länder hätten demnach „Fragen 
zur Geschwindigkeit und zum Um
fang der militärischen Expansion 
Chinas“.

Bei seinem Besuch in der Chine
sischen Militärakademie gaben ihm 
abermals die mangelhafte Transpa
renz der chinesischen Aufrüstung 
Anlass zu Kritik: Die Fortschrit
te Chinas beim Bau von strategi
schen Raketen mit Reichweiten über 
den Pazifik würden Fragen aufwer
fen, vor allem deshalb, „weil wir 
ein unvollständiges Verständnis die
ser Entwicklung haben“. Neben den 
Vorwürfen wurden aber auch ver
söhnliche Töne laut, die dem chine
sischen Wunsch nach internationaler 
Geltung entsprachen. So rief Rums
feld die Volksrepublik dazu auf, sich 
bei der Lösung von Sicherheitsfra
gen stärker zu positionieren. China 
sei ein wichtiges Land in der Regi
on und spiele eine immer wichtige
re Rolle weltweit. Die USA sehe in 
China ein Land, das sich stärker ein
schalten sollte, um die Welt friedfer
tiger zu machen.

Die chinesischen Gastgeber gaben 
sich ob der geäußerten Kritik am 
Verteidigungshaushalt sichtlich be
müht, den amerikanischen Beden
ken beruhigende Worte entgegen
zusetzen. Nach seinem Gespräch 
mit Rumsfeld beteuerte der chi
nesische Verteidigungsminister, die 
chinesischen Militärausgaben seien 
nicht höher, als offiziell angegeben.
30,2 Milliarden Dollar, so Cao, sei
en „das korrekte Budget“, führte 
jedoch an, dass einige Program
me wie beispielsweise die bemann
te chinesische Raumfahrt nicht vom 
angegebenen Verteidigungshaushalt 
abgedeckt würden. Beschwichtigend 
führte er an, es sei „unnötig und un
möglich“ für China, seine Ausgaben 
so drastisch wie vom Pentagon ange
nommen zu erhöhen, da China sei
ne Prioritäten in der Wirtschaft und 
in der Verbesserung des Lebensstan
dards angesiedelt habe.

In gleicher Weise äußerte sich auch 
der Sprecher des chinesischen Au
ßenministeriums, Kong Quan, über 
die Vorwürfe. Man hoffe, dass der 
Besuch dazu diene, das gegenseitige 
Verständnis und Vertrauen zu erhö
hen. Jedes Jahr, so Kong, veröffent
liche die chinesische Regierung ihre 
Rüstungsausgaben und erkläre auch 
dabei deren Ziele.

Auch der Kommandeur der chi
nesischen Atomstreitkräfte, Gene-
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ral Jing Zhiyuan, bemühte sich 
um versöhnliche Worte, als Rums
feld dessen Hauptquartier des Zwei
ten Artillerie-Korps in Qinghe be
suchte. Er versicherte Rumsfeld, 
dass amerikanische Städte nicht Zie
le chinesischer Raketen seien und 
dass China im Konfliktfall nicht als 
erstes Atomwaffen einsetzen wür
de. Sorgen in dieser Hinsicht sei
en „völlig grundlos“. Von amerika
nischer Seite wurde der Besuch in 
Qinghe als Signal für wachsende 
Offenheit gewertet, war Rumsfeld 
doch der erste US-Regierungsbe- 
amte und westliche Politiker über
haupt, der nach jahrelangen An
fragen seitens der USA nun end
lich Zugang zu dem Kommando
zentrum erhielt, das seit 1966 für 
die atomar bestückten Internkonti
nentalraketen zuständig ist. Abge
lehnt wurde dagegen Rumsfelds Bit
te, auch das Kommandozentrum in 
den Westlichen Bergen, von Rums
feld als „echtes chinesisches Penta
gon“ bezeichnet, zu besichtigen.

Trotz der harten Kritik von ameri
kanischer Seite schien es dennoch, 
als seien beide Länder bereit, das 
Misstrauen durch den Ausbau des 
militärischen Austausches abzubau
en. Rumsfeld bezeichnete sein Ge
spräch mit Cao „konstruktiv und 
nützlich“. Während seines Zusam
mentreffens mit Hu Jintao sprach 
der chinesische Gastgeber davon, die 
Entwicklungen der Militärbeziehun
gen zwischen China und den USA 
könnten das Verhältnis im Ganzen 
wachsen lassen. Im Gegenzug sprach 
Rumsfeld davon, dass mehr Besuch 
von Kriegsschiffen und eine größe
re Zusammenarbeit bei der Ausbil
dung dazu beitragen könnten, den 
Blick auf das jeweils andere Land zu 
„entmystifizieren“. Dass diese Pro
phezeiungen allerdings vorerst Zu
kunftsmusik bleiben werden, zeigen 
die Beschränkungen des amerika
nischen Kongresses, der den Aus
tausch des amerikanischen Militärs 
mit China eingeschränkt hat, um 
zu verhindern, dass chinesische Sol
daten kriegsrelevante Informationen 
gewinnen können. Dennoch wurde 
Rumsfelds Chinavisite, trotz dessen 
unangenehm deutlicher Worte, von 
chinesischer Seite als „sehr erfolgrei
cher Besuch“ gewertet, der laut Au
ßenamtssprecher Kong Quan dazu

geführt hätte, „Schritte zu gegensei
tigem Vertrauen“ einzuleiten.

Nach seinem Besuch in China setz
te Rumsfeld seine Reise weiter 
nach Südkorea, Mongolei, Kasachs
tan und Litauen fort. (Xinhua,
17., 19., 21.10.05, nach BBC PF,
17., 19., 21.10.05; XNA, 19., 20., 
21.10.05; HB, 19.10.05; FAZ, 19.,
20., 22.10.05; WSJ, 15., 18., 19., 
20.10.05; FT, 17., 20.10.05; SCMP,
17., 19., 20., 21., 23., 25.10.05; IHT,
17., 18., 20.10.05; ST, 19., 20., 21.,
22., 25.10.05) -eva-

2 Trotz Verärgerung Chinas 
über Äußerungen von Bush 
- betonte Harmonie bei 
dessen Besuch in China

Zum Auftakt seiner Asienreise, die 
den US-Pr äsidenten George W. 
Bush nach Japan, Südkorea, Chi
na und in die Mongolei führte, ver
ärgerte Bush die chinesische Füh
rung prompt mit seiner im japani
schen Kyoto gehaltenen Grundsatz
rede. Nicht nur, dass Bush ein Plä
doyer für mehr Freiheit und Demo
kratie in Asien hielt, er lobte ausge
rechnet Taiwan als erfolgreiches Mo
dell für die Transformation von ei
nem restriktiven politischen System 
zu einer lebendigen Demokratie. Mit 
dem Bezug auf das „freiheitliche und 
wohlhabende“ Taiwan ermutigte er 
die VR China, politische Reformen 
durchzusetzen und die Öffnung des 
Landes voranzutreiben. China ha
be bereits einige Schritte in Rich
tung Freiheit unternommen, stehe 
aber erst am Anfang dieser Ent
wicklung, machte Bush deutlich. So
bald die „Tür zur Freiheit“ nur 
einen Spalt weit geöffnet sei, kön
ne sie nicht mehr verschlossen wer
den, denn mit zunehmendem Wohl
stand würden auch die Forderun
gen nach politischer Freiheit wach
sen, erklärte der US-Präsident und 
ergänzte, je freier China zu Hause 
sei, desto willkommener werde es im 
Ausland sein. Insbesondere die Auf
forderung, Taiwan als positives Bei
spiel zu sehen, dürfte Beijing sehr 
verärgert haben. In einer offiziellen 
Erklärung der chinesischen Regie
rung wurden die Äußerungen schroff 
als Einmischung in innere Angele
genheiten zurückgewiesen. Es gebe

keine Defizite bei Demokratie und 
Bürgerrechten, hieß es weiter.

Trotz dieser Unstimmigkeiten und 
obwohl US-Präsident Bush auch in 
China seinen Appell nach mehr 
sozialen, politischen und religiösen 
Freiheiten gegenüber Journalisten 
wiederholte, zeigte sich die chine
sische Führung während des Besu
ches vom 19. bis 21. Oktober betont 
kooperativ. Beide Seiten stellten ei
ne Verbesserung der Beziehungen 
fest und betonten die gemeinsamen 
Interessen. George W. Bush lobte 
die Zusammenarbeit in der Frage 
um das nordkoreanische Atompro
gramm und bei der Bekämpfung der 
Vogelgrippe. Vor Journalisten sag
te er: „Die Beziehungen mit Chi
na sind gut, lebhaft und stark“. 
(ST, 21.11.05) Nach politischen Ge
sprächen des US-Pr äsidenten mit 
Staats- und Parteichef Hu Jintao 
und Ministerpräsident Wen Jiabao 
betonten beide Seiten den gemein
samen Willen zur Zusammenarbeit.

Im Mittelpunkt dieses dritten Be
suches von US-Präsident Bush in 
China standen wirtschaftliche Fra
gen. Diverse Themen, die in den 
vergangenen Monaten für bilatera
le Spannungen sorgten, wurden in 
der Unterredung beider Staatschefs 
besprochen. Bush drängte die Füh
rung in Beijing zum besseren Schutz 
geistiger Eigentumsrechte, zu einer 
weiteren Öffnung des chinesischen 
Marktes für amerikanische Produk
te und zur Aufwertung der chine
sischen Währung. Der chinesische 
Staatspräsident signalisierte zwar, 
dass China die amerikanischen Sor
gen um die stark unausgeglichene 
Handelsbilanz und die in China ver
breitete Produktpiraterie ernst neh
me, machte jedoch keine konkreten 
Zugeständnisse. Als Geste des guten 
Willens wurde am Rande des Besu
ches die Lieferung von 70 Boeing- 
Flugzeugen nach China besiegelt 
und der Kauf weiterer 80 Flugzeu
ge durch China angekündigt.

George W. Bush erneuerte die 
Einladung an Hu Jintao zu ei
nem Besuch in Washington, da ein 
geplantes Treffen im Herbst ver
schoben werden musste (vgl. C.a., 
5/2005, Dok 3). Xinhua zufolge sol
le der Besuch Anfang nächsten Jah
res nachgeholt werden. (SCMP, 10.,
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12., 14.11.05; Wen Wei Po web
site, 12., 21.11.05, nach BBC PF,
12., 21.11.05; ST, 21.11.05; IHT, 
16.11.05; FT, 17.11.05, S. 2; FAZ, 
17.11.05, S. 1, 2, 10; 21.11.05, S. 1; 
NZZ online, 17.11.05; Berliner Zei
tung, 17.11.05; XNA, 19., 20., 21., 
22.11.05; Xinhua, 19., 20., 21.11.05, 
nach BBC PF, 19., 20., 21.11.05; 
Spiegel online, 20.11.05; CCTV 1 
und CCTV 4, 20.11.05, nach BBC 
PF, 20.11.05) -cam-

3 Schrein-Besuch Koizumis 
löst erneut schwere diplo
matische Spannungen aus

Es war nicht anders zu erwarten, 
dass ein weiterer Besuch des ja
panischen Ministerpräsidenten Ju
nichiro Koizumi am symbolträchti
gen Yasukuni-Schrein erneut hefti
ge Reaktionen von chinesischer Sei
te hervorrufen würde. Am 17. Ok
tober pilgerte Koizumi zum fünf
ten Mal seit seiner Amtsübernah
me im April 2001 zum umstrittenen 
Schrein. Die Gedenkstätte wird in 
China und anderen asiatischen Staa
ten als Symbol für die militaristi
sche Vergangenheit Japans angese
hen. Auch der Versuch, der Visite 
einen möglichst privaten Charakter 
zu geben sowie die weniger zeremo
nielle Ehrung japanischer Kriegsto
ter gegenüber früheren Aufwartun
gen am Schrein, änderten nichts an 
der Entrüstung Chinas.

Während der chinesische Botschaf
ter in Japan von einer Provokati
on des chinesischen Volkes sprach, 
verurteilte die chinesische Regierung 
das Verhalten Koizumis auf das 
Schärfste. Vor der japanischen Bot
schaft in Beijing kam es zu kleineren 
Protesten. Wegen der Befürchtung 
massiver antijapanischer Demonst
rationen, wie sie im Frühjahr die
sen Jahres stattfanden, wurden die 
Sicherheitsvorkehrungen rings um 
japanische Einrichtungen in China 
verstärkt.

Aus Protest gegenüber Koizumis 
Verhalten sagte die chinesische Re
gierung sofort den für wenige Ta
ge später geplanten Besuch des ja
panischen Außenministers Nobuta- 
ka Machimura in Beijing ab. Ein

Sprecher des chinesischen Außenmi
nisteriums erklärte, es sei für Chi
na wegen der ernsten Situation der 
Beziehungen derzeit nicht möglich, 
Machimura zu empfangen. (XNA, 
18.10.05)

Japan verteidigte hingegen den Be
such am Shinto-Heiligtum mit der 
bereits mehrfach wiederholten Er
klärung, es müsse jedem Land frei
stehen, wie es seine Toten ehre. Erst 
einen Monat zuvor ging Koizumi 
als haushoher Gewinner der Unter
hauswahlen innenpolitisch gestärkt 
hervor. Da bis zu seinem - selbst 
angekündigten - Rücktritt im Sep
tember nächsten Jahres keine wei
teren Wahlen anstehen, ist Koizu
mis Verhalten dieses Mal nicht mit 
einem wahlpolitischen Zugeständ
nis an die einflussreichen Hinter
bliebenenverbände zu rechtfertigen. 
In der ihm verbleibenden Regie
rungszeit hätte er mit dem Ver
zicht auf einen weiteren Besuch am 
Schrein ein außenpolitisches Signal 
zur Versöhnung mit Japans Nach
barn, allen voran China, setzen kön
nen. Diese Chance ist vertan. (Kyo- 
do news service, 17., 18., 22.10.05, 
nach BBC, PF, 17., 18., 22.10.05; 
Xinhua, 17.10.05, nach BBC PF, 
17.10.05; IHT, 18., 20.10.05; NZZ, 
18.10.05, S. 4; XNA, 18., 20.10.05; 
ST, 19.10.05; WSJ, 13.9., 19.10.05; 
SCMP, 19.10.05) -cam-

4 Sino-russische Zusammen
arbeit durch Treffen rang
höher Politiker bestärkt

Nach der im August und September 
intensivierten Kooperation im mili
tärischen Bereich (vgl. C.a., 5/2005, 
Dok 1, Dok 6), festigten China und 
Russland auch in den Monaten Ok
tober und November ihre bilateralen 
Beziehungen. Den Auftakt der Er
eignisse machten im Oktober dreitä
gige strategische Sicherheitsgesprä
che in Beijing, die erstmals im Fe
bruar stattfanden. Die Leitung des 
Treffens übernahmen der chinesi
sche Staatsrat Tang Jiaxuan und 
der Sekretär des russischen Sicher
heitsrates, Igor Ivanov. Xinhua zu
folge bildeten die Hauptthemen des 
strategischen Dialoges die bilatera
len Beziehungen, der Kampf gegen

den Terrorismus, die Nichtverbrei
tung von Kernwaffen, die Situati
on in Zentralasien sowie die Zu
sammenarbeit in der Shanghai Co
operation Organisation (SCO). Im 
Anschluss an den Sicherheitsdialog 
führte Ivanov am 21. Oktober auch 
ein Gespräch mit dem chinesischen 
Staats- und Parteichef Hu Jintao, 
der den strategischen Dialog als ef
fektiven Kooperationsmechanismus 
bewertete.

Wenige Tage später traf Chinas Mi
nisterpräsident Wen Jiabao zu ei
nem eintägigen Treffen der Premi
erminister der SCO in Moskau ein. 
In einem bilateralen Gespräch mit 
dem russischen Präsidenten Vladi
mir Putin am 26. Oktober lobte er 
die sino-russischen Beziehungen und 
plädierte für den Ausbau der Han
delskontakte. Russlands und Chinas 
Wirtschaft könnten einander ergän
zen und hätten noch großes Wachs
tumspotenzial, sagte Wen. Putin be
zeichnte die strategische Partner
schaft zwischen Russland und China 
als enge und langfristige Beziehung 
und als Priorität der russischen Au
ßenpolitik.

In Vorbereitung eines regulären 
sino-russischen Treffens der Minis
terpräsidenten traf sich am 1. No
vember eine Kommission unter der 
Leitung von Vize-Premierministe
rin Wu Yi und ihrem russischen 
Amtskollegen Alexander Zhukov in 
der südchinesischen Provinz Hai
nan. Das Abschlussprotokoll dieses 
Treffens beinhaltete neben Koopera
tionsbestrebungen in den Bereichen 
Wissenschaft, Technologie, Welt
raumforschung sowie Infrastruktur 
auch die Vereinbarung, russische 
Energielieferungen an China zu er
höhen.

Direkt im Anschluss an das Treffen 
der Kommission begann der zwei
tägige offizielle Besuch des russi
schen Premierministers Mikhail Ye
fimovich Fradkov in China. An
lass seiner Reise war das 10. sino- 
russische Treffen der Premierminis
ter am 3. November in Beijing. In 
der Großen Halle des Volkes traf 
Fradkov mit seinem chinesischen 
Amtskollegen Wen Jiabao zusam
men. Beide Seiten zogen eine posi
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tive Bilanz der bilateralen Zusam
menarbeit in den vergangenen Jah
ren. Die chinesisch-russischen Bezie
hungen seien besser denn je, beton
te Wen Jiabao während des Tref
fens. Er machte eine Reihe von 
Vorschlägen zum weiteren Ausbau 
der Zusammenarbeit, wobei ökono
mische Themen und die Energieko
operation im Vordergrund standen. 
Fradkov versicherte seinem Gegen
über die uneingeschränkte Bereit
schaft Russlands zur Zusammenar
beit im Energiebereich und deute
te, laut Interfax, den Bau einer Öl
pipeline an. Neben bilateralen Fra
gen tauschten sich die beiden Pre
mierminister auch über regionale 
und internationale Themen von bei
derseitigem Interesse aus und ver
urteilten in diesem Zusammenhang 
jegliche Art des Terrorismus. Das 
sino-russische Treffen der Premier
minister endete mit der Unterzeich
nung eines gemeinsamen Kommuni
ques und weiterer zehn Dokumente.

Während seines Besuches in China 
wurde der russische Premier Frad
kov auch von Staats- und Partei
chef Hu Jintao sowie von Parla
mentspräsident Wu Bangguo emp
fangen. Beim Treffen mit dem chine
sischen Staatspräsidenten sprachen 
sich die beiden Politiker für eine 
Vertiefung der strategischen und ko
operativen Partnerschaft zwischen 
Russland und China aus.

Auch der APEC-Gipfel am 18. und
19. November im südkoreanischen 
Busan, gab Gelegenheit zu einem bi
lateralen Austausch zwischen Chi
na und Russland. Der russische Au
ßenminister Sergey Lavrov traf dort 
mit seinem chinesischen Amtskol
legen Li Zhaoxing zusammen. Ge
meinsam erörterten sie die Situa
tion auf der Koreanischen Halbin
sel, die Nuklearfrage im Iran sowie 
weitere Themen von internationaler 
Bedeutung, berichtete ITAR-TASS. 
(Xinhua, 21., 26., 27.10.05, nach 
BBC EF, 21., 26., 27.10.05; XNA,
20., 21., 26.10., 1., 4., 15.11.05; 
RTR Russia TV, 26.10.05, nach 
BBC PF, 26.10.05; RIA news agen
cy, 1., 3.11.05, nach BBC EF, 1., 
3.11.05; ZXS, 3.11.05, nach BBC 
EF, 3.11.05; Interfax news agen
cy, 3., 4.11.05, nach BBC EF, 3.,

4.11.05; ITAR-TASS 15.11.05, nach 
BBC PF, 15.11.05) -cam-

5 Positive Signale Nordkoreas 
beim Staatsbesuch von Hu 
Jintao

Viele Augen waren auf Nordkorea 
gerichtet, als Chinas Staats- und 
Parteichef Hu Jintao vom 28. bis 
30. Oktober zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch nach Pyeong- 
yang reiste, wo er mit allen Eh
ren empfangen wurde. Sein Besuch 
auf Einladung des nordkoreanischen 
Machthabers Kim Jong-il fand nur 
wenige Wochen nach der vierten 
Runde der Sechs-Parteien-Gesprä- 
che statt, auf der es erstmals zu ei
nem nennenswerten Verhandlungs
erfolg in der Nuklearfrage gekom
men war. Kurz nach dem Treffen der 
beiden Spitzenpolitiker begann in 
Beijing eine weitere Runde der Sech
sergespräche (siehe Fokus in diesem 
Heft).

Nach mehrfachen Rückziehern 
Nordkoreas von zuvor gemachten 
Zusagen blickten internationale 
Beobachter mit Spannung nach 
Pyeongyang. Das Treffen brachte 
die erhofften Signale für den weite
ren Verhandlungsprozess. Der nord
koreanische Machthaber äußerte 
sich im Gespräch mit Hu Jintao 
erstmals positiv zu dem bislang 
erreichten Resultat der Sechs-Par- 
teien-Gespräche. Er bezeichnete die 
Gemeinsame Erklärung vom 19. 
September (vgl. C.a., 5/2005, Dok 
2) als „mühsam erreicht und von 
positiver Bedeutung“ (AG Frie
densforschung online, 31.10.05) und 
sicherte zu, Nordkorea werde im 
November, wie geplant, an der fünf
ten Verhandlungsrunde teilnehmen. 
Kim würdigte außerdem die Rolle 
Chinas als Vermittler im Verhand
lungsprozess. Auch das nordkorea
nische Außenministerium bekräf
tigte, Nordkorea werde sich an die 
Grundsätze der September-Erklä
rung halten und wolle durch Dialog 
die Schaffung einer atomwaffenfrei
en koreanischen Halbinsel erreichen.

Während Hu Jintaos erstem Nord
koreabesuch seit seinem Amtsan
tritt als Staatspräsident im Jahr

2002 kam es auch zu einem Aus
tausch über weitere regionale und 
internationale Themen von gemein
samem Interesse. Darüber hinaus 
vereinbarten Hu und Kim auch, die 
bilaterale Zusammenarbeit in den 
Bereichen Wirtschaft und Handel 
zu verstärken, was auch die weitere 
Ausbildung nordkoreanischer Fach
kräfte in China einschließt. China 
fordert das kommunistische Nach
barland seit einigen Jahren auf, öko
nomische Reformen nach chinesi
schem Vorbild durchzuführen.

Als einziger mächtiger Verbündeter 
des international isolierten Staates 
bemüht sich China weiterhin die 
traditionelle Freundschaft zu Nord
korea zu pflegen. Auch dieser Be
such wurde zum Anlass genom
men, die guten Beziehungen zwi
schen beiden Ländern und Parteien 
zu loben und auszubauen. Hu Jin
tao erklärte, die chinesisch-nordko
reanische Freundschaft fördere die 
Friedenserhaltung und die Entwick
lung des Wohlstands in der Regi
on. (Deutsche Welle World online, 
28.10.05; ST, 22., 28.10.05; XNA,
28., 30.10.05; Xinhua, 28., 29.10.05, 
nach BBC PF, 28., 29.10.05; NZZ,
29./30.10.05; ZTS, 30.10.05, nach 
BBC PF, 30.10.05; SCMP, 30.10.05; 
FAZ, 31.10.05, S.7; China Radio In
ternational online, 4.12.05) -cam-

6 Wirtschaft und Waffen
embargo im Fokus der 
Europareise Hu Jintaos

Auf seiner Westeuropareise im Mo
nat November besuchte der chine
sische Staats- und Parteichef Hu 
Jintao Großbritannien (8.-10.11.), 
Deutschland (10.-13.11.) und Spani
en (13.-15.11.). Hauptziel sei es, für 
die Aufhebung des 1989 gegen Chi
na verhängten Waffenembargos zu 
werben, erklärte der chinesische Au
ßenminister Li Zhaoxing vor Beginn 
des Besuches von Hu ganz offen. Er 
bezeichnete das Embargo als „poli
tische Diskriminierung“ und beton
te, es sei das größte Hindernis in 
den europäisch-chinesischen Bezie
hungen. (ZTS, 5.11.05, nach BBC 
PF, 5.11.05; ST, 5.11.05) Ursprüng
lich plante die EU in diesem Jahi 
eine Aufhebung des Waffenembar
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gos, beugte sich dann jedoch dem 
Druck Washingtons und verwarf die 
Absicht vorerst (siehe C.a., 2/2005, 
Dok 1).

Mittlerweile haben sich die Positio
nen zu diesem Thema auch in Eu
ropa verändert. Sprach sich die bri
tische Regierung in der Vergangen
heit gegen eine Beendigung des Em
bargos aus, so tritt sie nun öffentlich 
stärker dafür ein. (ST, 12., 16.11.05) 
Eine entgegengesetzte Entwicklung 
fand in Deutschland statt, wo sich 
Gerhard Schröder in den vergange
nen Jahren vehement gegen das Em
bargo einsetzte. Im neuen Kabinett 
unter Bundeskanzlerin Angela Mer
kel stehe eine Aufhebung des Waf
fenembargos nicht auf der Tages
ordnung, erklärte der außenpoliti
sche Sprecher der CDU/CSU-Frak- 
tion im Bundestag. Im Gespräch 
mit dem chinesischen Staatsgast er
wähnte die designierte Kanzlerin 
Merkel das sensible Thema jedoch 
nicht. Sie äußerte stattdessen den 
Wunsch, die engen Beziehungen mit 
China fortzusetzen, gleichzeitig aber 
auch den Dialog in Fragen der Men
schenrechte zu intensivieren. Intern 
hieß es, das Thema des Waffenem
bargos werde in Zukunft an die Fra
ge der Menschenrechte gekoppelt.

Auch der ungewöhnlich offene Auf
ruf von Bundespräsident Horst Köh
ler nach mehr Freiheit und De
mokratie für Chinas Bürger so
wie diverse Demonstrationen gegen 
die chinesische Regierung, die den 
Staatsbesuch in allen drei Ländern 
begleiteten, werden Hu wohl kaum 
gefallen haben.

Neben diesen unbequemen Themen 
bot der Drei-Länder-Besuch in Eu
ropa jedoch auch viel Gelegenheit 
dazu, die gemeinsame Zusammen
arbeit zu loben und auszubauen. 
Deutschland und China gründeten 
das Chinesisch-Deutsche Dialog-Fo
rum, das sich abwechselnd in beiden 
Ländern treffen wird. Dieser neue 
Kooperationsmechanismus soll den 
Regierungen beider Staaten Vor
schläge zur bilateralen Zusammen
arbeit unterbreiten. In allen drei be
suchten Ländern betonte Hu Jintao 
in seinen Reden Chinas Weg einer 
friedlichen Entwicklung und warb

für die Ausweitung der Koopera
tion. Er verbreitete die Botschaft, 
Chinas Wirtschaftsboom sei für Eu
ropa keine Bedrohung, sondern eine 
Chance.

Die wirtschaftliche Zusammenar
beit, die mit Vertragsunterzeichnun
gen im Wert von mehreren Milliar
den Euro erneut Erfolge verzeich
nen konnte, stand eindeutig im Vor
dergrund der Europareise. Während 
in Deutschland die chinesische Be
stellung von ICE-Zügen und eine 
Bankenkooperation besiegelt wer
den konnten, profitierte Spanien 
hauptsächlich in der Telekommuni
kationsbranche und Großbritannien 
überwiegend im Bereich der Luft
fahrt.

Die spanisch-chinesischen Beziehun
gen erfuhren mit dem Besuch Hu 
Jintaos eine Aufwertung zur „pri
vilegierten Partnerschaft“. Diesen 
Status erhielten von China bis
lang in Europa nur Großbritannien, 
Frankreich und Deutschland. Au
ßerdem konnten 16 spanisch-chine
sische Abkommen geschlossen wer
den, darunter auch Kooperationen 
im Energiebereich sowie ein Auslie
ferungsvertrag für verurteilte Straf
täter - der erste zwischen einem 
Staat der Europäischen Union und 
der VR China. Sowohl Spanien 
als auch Deutschland intensivier
ten während des Besuches die par
lamentarische Zusammenarbeit mit 
China. Mit einer Ausstellungseröff
nung in London und der Grund
steinlegung für das Chinesische Kul
turzentrum in Berlin konnte darü
ber hinaus auch der kulturelle Aus
tausch auf bilateraler Ebene ge
fördert werden. In Großbritannien 
wurden weiterhin besonders Fragen 
des Klimawandels und der interna
tionalen Sicherheit diskutiert.

Ob Hu Jintao das erklärte Haupt
ziel seiner diplomatischen Bemü
hungen in Europa erreicht hat, kann 
jedoch bezweifelt werden. Spani
en und Großbritannien sicherten 
dem chinesischen Staatsgast zwar 
ihre Unterstützung in der Fra
ge des Waffenembargos zu, mit 
der gegenwärtig ablehnenden Hal
tung in Deutschland wird es in
nerhalb Europas jedoch in na

her Zukunft keine Einigung be
züglich dieses Themas geben. (FT,
12./13.11.05, S. 3; Xinhua, 14.11.05, 
nach BBC PF, 14.11.05; Xinhua, 9.,
10., 11.11.05, nach BBC EF, 9., 10., 
11.11.05; XNA, 8., 9., 10., 12., 13., 
15.11.05; ZTS, 5.11.05, nach BBC 
PF, 5.11.05; ST, 10., 12., 16.11.05; 
ddp news agency, 10.11.05, nach 
BBC EF, 10.11.05; Berliner Zei
tung, 10., 12./13., 23.11.05; SCMP,
10., 11., 12., 13., 14., 16.11.05) -cam-
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7 Erstes Weißbuch zur
„politischen Demokratie“ 
in China

Am 19. Oktober hat das Informa
tionsbüro des Staatsrats ein Weiß
buch mit dem Titel Der Aufbau po
litischer Demokratie in China veröf
fentlicht. Es handelt sich um das ers
te Weißbuch dieser Art, dessen Aus
arbeitung nach Aussagen eines Ver
treters des Autorenkollektivs über 
ein Jahr in Anspruch genommen hat 
und an dem über einhundert Exper
ten mitgewirkt haben.

Das Weißbuch erschien wenige Ta
ge, nachdem der US-amerikanische 
Kongress und mehrere hochrangige 
US-Politiker, darunter Robert Zoel
lick und Donald Rumsfeld sowie 
der neue Weltbank-Präsident Paul 
Wolfowitz an die chinesische Füh
rung appelliert hatten, der Bevölke
rung mehr politische Partizipations
rechte zu gewähren und in stärke
rem Umfang demokratische Wahlen 
zuzulassen. Ein Sprecher des chine
sischen Staatsrats stritt jedoch ab, 
dass der Zeitpunkt der Veröffentli
chung des Weißbuchs in einem in
haltlichen Zusammenhang mit die
sen Appellen stünde.

Das umfangreiche Dokument 
(32.000 Zeichen, 74 Seiten in engli
scher Übersetzung, nachzulesen un
ter http://news.xinhuanet.co,/eng 
lisch /2005-10/19/ content _ 3645750. 
htm; Originaltext unter RMRB,

http://news.xinhuanet.co,/eng

